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Das Kasernenareai ist ein wichtiger Treffpunkt für die Bevölkerung im Kleinbasel. Mit der 
Erschliessung von neuen Räumen und einer verbesserten Publikumsführung könnte das Areal 
sein Potenzial als Kulturzentrum im Kleinbasel voll zur Geltung bringen. 

An parlamentarischen Vorstössen über den Verwendungszweck der Kasernenmatte mangelt es 
ebenso wenig wie an Überlegungen, wie der Platz beim Klingental rund um den Schwarzadler-
Brunnen und das Hotel Balade zu gestalten resp. eben nicht zu gestalten sei. Eine Intervention, 
die - gemessen am Ergebnis - einen vertretbaren Aufwand mit sich brächte, könnte den Platz 
homogen in die Integrale Aufwertung Kleinbasel einfügen und der Umgestaltung der Claramatte 
inkl. Umgebung zum Durchbruch, vor allem aber auch zur Anbindung an den Rhein verhelfen. 

Das Bauwerk der Kaserne mitsamt der Turnhalle und der Klingentalkirche stellt sich als ein auf drei 
Seiten geschlossenes Bauwerk dar. Der Kasernenplatz ist vornehmlich aus der Sicht der 
Klybeckstrasse geöffnet und wahrnehmbar. Dies entspricht sicherlich dem ursprünglichen Zweck 
einer Kaserne, ist aber nach heutigen städtebaulichen Kriterien alles andere als einladend. 
Wünschenswert wäre die Integration des Platzes rund um das Hotel Balade, den Schwarzadler-
Brunnen, das Restaurant Klingental und den kleinen Platz vis-à-vis der Klingentalkirche. Wenn 
unter der Betrachtung der verschiedenen historischen Reminiszenzen auf der Ostseite des 
Kasernenareals die Turnhalle und selbstverständlich nach Südwesten die Kirche bestehen bleibt, 
dazwischen aber die Kasernenmauer durchbrochen würde, ergäbe dies eine grosszügige Öffnung 
des Kasernenplatzes zum Klingental. Wenn im weiteren auf die Strassenführung Kasernenstrasse 
zur Webergasse verzichtet würde, sich also ein einheitliches Terrain dem Betrachter zeigen 
könnte, wäre es möglich, auch den kleinen Platz des anachronistisch anmutenden kleinen 
Klingentals an den so entstandenen grosszügigen Platz anzubinden. Das Kleinbasel erhielte 
dadurch einen der attraktivsten und grosszügigsten Plätze im alten Stadtkern. Ermöglicht würde so 
auch für das einst schöne Geviert um die Claramatte mit seinem Park eine Fortsetzung und 
Anbindung hin zum Rhein und umgekehrt. Eines der Handicaps bei der Belebung des Platzes um 
das Klingental ist seine unattraktive Erreichbarkeit via Untere Rheingasse / Webergasse. Der 
schmale Weg zwischen dem Unteren Rheinweg und dem Klingentalkloster ist in seiner Dimension 
und Wahrnehmung relativ klein und unbedeutend. 

Das skizzierte Projekt böte die neue Voraussetzung, dass der wunderschöne Teil des Klingentals 
und der Kaserne (und in der Folge die Claramatte) zum ersten Mal vom Grossbasel über die 
Mittlere Rheinbrücke via Unterer Rheinweg wahrgenommen werden kann. Folglich bedeutet dies 
eine bewusste Überwindung der einstigen Abgrenzung des Klingentalklosters zum Wasser. Diese 
Idee deckt sich mit den Ergebnissen der Werkstatt Basel. 

Die Anzugstellenden bitten den Regierungsrat, zu prüfen und zu berichten: 

– wie er die Kosten-/Nutzen-Analyse des Projekts beurteilt, 

– wie dieses Projekt im Zusammenhang mit der Integralen Aufwertung Kleinbasel zu 
gewichten ist, 

– welche Auswirkungen diese nach Meinung der Anzugstellenden bedeutende Wertsteigerung 
für das Kleinbasei mit sich bringt. 
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